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Grundlegung

Über Kirche und Israel predigen

Über Israel und die Kirche predigen – das ist nicht ganz so 
leicht, aber spannend! Mit meiner ersten Predigt am Isra-
elsonntag über Römer 9,1–16 (Die Wahrheit in Christus) 
begann meine intensive Beschäftigung mit diesem Thema 
und mit dieser Aufgabe. Am Ende stand meine zweite Pre-
digt am Israelsonntag über Exodus 19,1–6 (Das Volk Got-
tes auf dem Berliner Kurfürstendamm). In den Jahren da-
zwischen ist mir bei meiner Predigttätigkeit zunehmend 
bewusst geworden, dass es schwierig ist, richtig und gut 
über Israel und die Kirche und die Beziehung beider zuei-
nander zu predigen. Und zwar keineswegs nur am Israel-
Sonntag, ist es doch ein feststehender biblischer Topos, der 
in vielen Predigttexten zentral oder am Rande eine Rolle 
spielt – sowohl im Alten Testament, der Hebräischen Bi-
bel, als auch im Neuen Testament. Wie soll dieser To-
pos jeweils gewichtet werden, muss er immer zum Thema 
gemacht werden? Bei dem Versuch, eine gewisse Unbe-
schwertheit zu gewinnen, haben sich mir dann aber doch 
einige Schwierigkeiten in den Weg gestellt, die ich zu be-
denken hatte. Ich vermute, dass es Ihnen ähnlich geht und 
vielleicht ja kann ich Ihnen dabei helfen.

Ich stelle hier eine knappe, aber eindeutige Kirche-
Israel-Theologie vor,1 die für eine Predigtvorbereitung lei-
tend sein kann bzw. die für meine Predigtvorbereitung 
leitend war – so stellte ich im Nachhinein fest. Folgende 

1	 Hierbei habe ich mich u. a. orientiert an der von der EKD 2001 heraus
gegebenen Studie „Kirche und Israel“.
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Leitlinien sind hilfreich: Worauf ist zu achten? Was ist zu 
vermeiden? Vor allem aber: Was ist zu gewinnen? Und das 
heißt in jedem Fall, sich auf Erkundungsreise zu begeben 
und neugierig zu bleiben. Christliche und jüdische Theo-
logen sollen in dieser Einleitung selbst zu Wort kommen.

Handelt es sich bei der Beziehung Kirche und Israel 
um eine geschwisterliche Beziehung, wie es die Bayerisch-
Lutherische Kirche in ihrer Verfassung in einem neu ein-
gefügten Passus sagt – dies mit bester Absicht? Zugleich 
stellt sich dann aber die Frage, ob Geschwisterlichkeit ein-
seitig ausgesagt werden kann. Zudem muss Geschwister-
lichkeit gelebt werden, muss sich als Geschwisterlichkeit 
erweisen. Was kann diese Metapher, wenn wir sie denn 
verwenden für die Beziehung zwischen Israel und der Kir-
che, leisten? Oder auch anders gefragt: Kann ich eine an-
dere Metapher finden? 

Ich sprach mit einer Bekannten, die sich als Reform
jüdin versteht und seit Jahrzehnten im christlich-jüdischen  
Dialog engagiert ist, über die Metapher der Geschwister-
lichkeit und wir fragten uns gemeinsam, ob sie tatsächlich 
geeignet ist, die Beziehung zwischen Christen und Juden 
zu beschreiben. Die Bekannte fragte sich, ob das Eltern-
gebot („Du sollst Vater und Mutter ehren …“) vielleicht 
geeigneter sein könnte, etwas Wesentliches über die Be-
ziehung von Juden und Christen auszusagen. Ein inte
ressanter Gedanke, den ich später noch einmal aufgrei-
fen will.

Kirche und Israel – hierzu eine weitere aktuelle Stimme. 
Walter Homolka, der sich als Reformjude versteht, Rabbi-
ner und Rektor des Abraham-Geiger-Kollegs an der Uni-
versität Potsdam, schreibt: „Ich meine, um des gemein-
samen Erbes willen müssen Christentum und Judentum 
einander gerade bei der Person Jesu Rede und Antwort 
stehen. Wenn es wahr ist, dass Gott der Herr der Ge-
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schichte ist, dann ist auch die Wirkungsgeschichte des 
Christentums anzuerkennen als einer mit dem Judentum 
eng verbundenen Religion. Für uns Juden gilt: war Jesus 
Pharisäer und Schriftgelehrter? Vielleicht. War er bedeu-
tend? Ohne Zweifel. War er der Messias oder gar der Sohn 
Gottes! Aus jüdischem Verständnis: nein.“2 

Gott, der Herr der Geschichte: Der in der vergangenen, 
gegenwärtigen und zukünftigen Geschichte handelnde 
Gott ist der Bezugspunkt der beiden Größen Kirche und 
Israel und von hier aus muss die Beziehung bestimmt 
werden – dies immer wieder neu. Wenn sich das Paar Is-
rael und Kirche aus diesem Gottesbezug löst, kann ge-
wiss von zwei Religionen gesprochen werden, die die-
sen oder jenen Kontakt und Dialog suchen oder auch 
nicht – dies ebenso im christlich-islamischen Dialog oder 
im christlich-jüdisch-islamischen Trialog. 

Wenn der an Israel und der Kirche handelnde Gott, 
derselbe Gott, der Bezugspunkt ist, dann können Gemein-
samkeiten – wie diese grundlegende – und Differenzen er-
kannt und zum Beispiel auch in der Predigt benannt wer-
den, ohne allerdings dabei in theologische Schemata zu 
fallen, wie das von Gesetz und Evangelium. Die Hand-
habe dieses Schemas ist schwierig und wenn nicht ein
geübt, sollte darauf in jedem Fall verzichtet werden. Es er-
zeugt nur und / oder bestätigt falsche Zuordnungen. Die 
Vorstellungen von „dem“ Gott des Alten Testaments und 
die von „dem“ Gott des Neuen Testaments sitzen tief. Hier 
führt sporadische Aufklärung wenig weiter.

2	 Walter Homolka, Mein jüdischer Bruder, in: Zeitzeichen 6/2011, 30.
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Die Schrift / die Schriften

Welche Bezeichnung des Alten Testaments wählt die Pre-
digerin oder macht sie eine Doppelnennung? Gibt es hier 
ein Richtig oder Falsch? Was möchte ich als Predigerin 
mit einer variablen Bezeichnung erreichen? Gewiss kann 
sich mit der Bezeichnung ein bestimmtes Schriftverständ-
nis verbinden. Festzuhalten ist zunächst in einem grund-
sätzlichen Sinn: Wir sind allein schon über die Bibel, die 
Schriften des Alten und des Neuen Testamentes, verbun-
den mit dem Volk Israel – dies als die im Gottesdienst ver-
sammelte Kirche, die – neben Israel – aus diesen Schrif-
ten liest. Aus ihnen tritt uns das Wort Gottes gegenüber.3

„Die Präsenz der übersetzten heiligen Schriften Israels 
im christlichen Gottesdienst ist ein eindeutiges Indiz da-
für, dass es in und mit diesem Gottesdienst um Proklama-
tion, Anerkennung und Lob des Gottes Israels in seiner 
Identität mit dem Schöpfer der Welt geht.“4„Die Lesungen 
aus dem Alten Testament beziehen sich auf die Größe, die 
Juden und Christen am stärksten verbindet. Aber auch die 
Lesungen aus dem zweiten Teil des Kanons haben ange-
sichts der engen Verbindung von Neuem Testament und 
Judentum sowie von Neuem und Altem Testament in die-
sem Zusammenhang ein natürliches Gewicht. Die Le-
sungen aus beiden Teilen des christlichen Kanons erfol-
gen nun im Gottesdienst nicht um Israels, sondern um 
der Kirche willen, sie sind mithin eine Gelegenheit, im-
mer dann, wenn es sich von der Sache her nahe legt, auch 

3	 Wenn im Neuen Testament von der Schrift die Rede ist, dann ist selbstver-
ständlich das Alte Testament gemeint. 

4	 Peter von der Osten-Sacken, Gottesdienst im Judentum  – Gottesdienst 
im Christentum. Wanderungen auf einem Lernpfad, in: Alexander Deeg/
Irene Mildenberger (Hg.), „ … dass er euch auch erwählet hat.“ Liturgie 
feiern im Horizont des Judentums, Leipzig 2006, 64 f.
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ein heilsames Hören des Textes in der Beziehung zu Israel 
anzusteuern.“5

Über diese Schriften hat die Kirche Anteil an der Ge-
schichte Israels. Sie teilt keineswegs mit Israel dessen Ge-
schichte, zum Beispiel die des babylonischen Exils. Es 
wäre eine Anmaßung, sich selbst in diese Geschichte ein-
gliedern zu wollen, obwohl dies gern auch in der Predigt 
getan wird – sei es wegen eines Solidaritäts- oder Teilnah-
mebedürfnisses. Es ist aber allein die uns über das Wort 
tradierte Geschichte, an der wir über die Schrift Teil ha-
ben können an der Geschichte Israels. Dabei ist erneut zu 
bedenken, dass Gott der Akteur ist, eine Geschichte mit 
Israel und der Kirche hat, und in diesem Sinn – von Gott 
aus gedacht  – halten wir uns miteinander in einer Ge-
schichte auf, der Gottesgeschichte – als das eine Volk mit 
dem anderen Volk innerhalb der Menschheitsgeschichte. 

Wer oder was ist Israel? 

„In der christlichen Theologie bezeichnet Israel zum 
einen Menschen, die sich zum Judentum zugehörig be-
trachten, zum anderen alles, was zur jüdischen Religion 
und Tradition in Geschichte und Gegenwart gehört. Es 
ist ein Ausdruck für ‚Juden‘ und ‚Judentum‘. Dies ist seine 
Stärke; seine Schwäche besteht darin, dass er aufgrund sei-
ner Abstraktheit leicht zu Projektionen verleitet. ‚Israel‘ ist 
eben keine einheitliche Größe, sondern hat vielfältige un-
terschiedliche Ausprägungen … Die christliche Perspek-
tive hat eigene  – und also christliche  – Kategorien zur 
Beschreibung des Verhältnisses zu Juden und zum Juden-

5	 Ebd., 67 f.
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tum, die sich – vor allem in der Vergangenheit – nicht mit 
der jüdischen Selbstwahrnehmung decken.“6

Ursula Rudnick will in den Gemeinden Sensibilität für 
Israels gottesdienstliche Gegenwart wecken. Über den 
theologischen Diskurs hinaus komme es wesentlich dar-
auf an, was in den Gemeinden gelebt und gedacht wird. 
Präsent ist Israel im Gottesdienst schon allein durch die 
Schrift wie auch durch die Liturgie. So, wenn wir den In-
troitus singen: gegenwärtig und abwesend zugleich. Und 
wenn wir gemeinsam das Vaterunser beten und Gott an-
reden: „Geheiligt werde dein Name“, dann bitten wir den 
dreieinen Gott, den einzigen. 

Israel als das auserwählte Gottesvolk muss für die Kir-
che als Volk Gottes, als notwendig und allem weiteren 
Denken und Reden als vorausgesetzt gelten. Das betrifft 
keineswegs nur das biblische Israel, vielmehr auch das ge-
genwärtige Volk Israel als eigene Größe. Hier ist nicht ein-
fach nur von den Juden zu sprechen, denn Jude zu sein be-
deutet, zum Volk Israel dazu zu gehören. In welchem Sinn 
aber ist das „bleibend auserwählt“ zu verstehen? Die Er-
wählung Gottes zielt auf die Beziehung Gottes zu Israel, 
nicht auf die Position Israels unter den Völkern oder den 
Heiden. So sagt es ein Jude: 

„Israels Gotteserfahrung ist nicht das Ergebnis einer 
Suche. Israel hat nicht Gott entdeckt, es wurde von Gott 
entdeckt. Das Judentum ist Gottes Suche nach dem Men-
schen. Die Bibel ist der Bericht davon, wie Gott sich sei-
nem Volk naht. Wir finden in der Bibel mehr Beweise für 
Gottes Liebe zu Israel als für Israels Liebe zu Gott. Nicht 

6	 Ursula Rudnick, Gottesdienst in der Gegenwart – und Abwesenheit – Is-
raels. Gemeindedidaktische Reflexionen, in: Alexander Deeg / Irene Mil-
denberger (Hg.), „… dass er euch auch erwählet hat.“. Liturgie feiern im 
Horizont des Judentums, Leipzig 2006, 290 f.
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wir haben Gott erwählt, er hat uns erwählt. Es gibt keine 
Vorstellung von einem auserwählten Gott, wohl aber den 
Begriff eines auserwählten Volkes. Dieser Begriff bedeu-
tet nicht, dass ein Volk auf Kosten aller anderen Völker 
bevorzugt wird. Wir behaupten nicht, wir seien ein über-
legenes Volk. Das ‚auserwählte Volk‘ meint ein Volk, dem 
sich Gott genähert hat und das Gott erwählt hat. Die Be-
deutung des Wortes gilt in Beziehung zu Gott und nicht 
in Beziehung auf andere Völker. Es bezeichnet nicht eine 
Qualität, die dem Volk innewohnt, sondern die Beziehung 
zwischen diesem Volk und Gott.“7

Israels Erwählung betrifft die bleibende, lebendige Bin-
dung Gottes an Israel und zugleich die bleibende leben-
dige Beziehung Israels zu Gott. Israel ist dazu erwählt, 
Gottes „heiliges“ Volk zu sein, und dementsprechend im 
Gebot Gottes zu leben.8 Nicht anders ist Israel Gottes 
Volk, nicht unabhängig von Gottes Gebot. Es soll darin le-
ben und es erfüllen, von Gott erwählt zum Leben mit ihm, 
dem im Gebot gegebenen Willen Gottes entsprechend. 
Gottes Volk sein heißt, der Verfassung gemäß (Gebot) 
als Volk zu leben, als „heiliges“ Volk. Das Wort „Volk“ ist 
nicht einfach durch „Gemeinschaft“ zu ersetzen, vielmehr 
muss die „nationale“ Konnotation erhalten bleiben, denn 
es gibt einen Herrscher des Volkes, Gott selbst. Wohl geht 
es nicht einfach um eine bestehende Gemeinschaft von 
Gott und Juden oder Christen oder beiden. Vielmehr um 
das lebendige Zusammenleben Gottes mit seinem Volk, 
dem er selbst eine Verfassung (Tora) gegeben hat – noch 
bevor es ein Land hatte.

7	 Abraham J. Heschel, Gott sucht den Menschen. Eine Philosophie des Ju-
dentums. 4. Aufl., Neukirchen 1995, 327.

8	 Vgl. 5 Mose 7, 6–9.

ISBN Print: 9783525630396 — ISBN E-Book: 9783647630397
© 2012, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen

Karin Ulrich-Eschemann, Christliche Verkündigung mit Israel



14

„Der Begriff ‚Am Israel‘, jüdisches Volk, steht meines 
Erachtens für die kontinuierliche Beziehung Gottes zu 
einer bestimmten Gruppe von Menschen … Gleichzei-
tig ist der Begriff des jüdischen Volkes ein offener Volks
begriff. Denn Menschen können dem Judentum beitreten,  
und sie haben es im Laufe der Geschichte ja auch im-
mer getan. Und Konvertiten werden so behandelt, als 
seien sie schon am Sinai dabei gewesen, als Mose die Tora 
entgegennahm. Das heißt alle, die die Tora als ihre Le-
bensordnung wählen und sich in die jüdische Schicksals
gemeinschaft hineinstellen, gehören zum jüdischen Volk, 
zum ‚Am Israel‘.“9

Das Land und der Staat Israel

Jüdisches Leben ereignet sich im Land und im Staat Israel 
und in der Diaspora, wobei auch der sehr große Teil der 
Juden, der in der Diaspora lebt, mit dem Land und dem 
Staat Israel in besonderer Weise verbunden ist. Für den 
Reformjuden Homolka bewegt sich jüdische Erfahrung 
zwischen zwei Polen, dem Land und dem Staat Israel und 
der Diaspora. Von den Diasporajuden, zu denen er selbst 
gehört, sagt er: „So sind wir ein durchaus kritischer Part-
ner Israels, aber wir sprechen ein prinzipielles Ja zu die-
sem Staat und seiner funktionierenden Demokratie.“10

Aus der Praxis der Fürbitten heraus und bei Gesprä-
chen taucht immer wieder die Frage auf, wie sich die 

9	 Walter Homolka, Europa ist die dritte Säule. Gespräch mit dem liberalen 
Rabbiner Walter Homolka über die Bedeutung Israels und der Diaspora 
über das Judentum und die Frage, ob es ein jüdisches Volk gibt, in: Zeit-
zeichen 7/2011, 35 f.

10	 Ebd., 35.
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Kirche zum Land und zum Staat Israel verhält, besser: ver-
halten sollte? Wie können wir Fürbitte tun? Wie können 
wir uns öffentlich äußern in einer politisch brisanten Zeit?

Klaus Wengst, Professor für das Neue Testament, sagt 
es aus christlicher Perspektive so  – und ich kann mich 
hier anschließen: „Die Verbindung des Volkes Israel mit 
dem Land Israel ist biblisch begründet. Diese Verbindung 
muss nicht die Form staatlicher Verfasstheit haben und 
hat sie auch lange nicht gehabt. Aber unter den heutigen 
Gegebenheiten scheint es mir evident zu sein, dass diese 
Zusammengehörigkeit eine staatliche Form haben muss, 
dass die staatliche Existenz Israels eine wesentliche Bedin-
gung für das Bestehen des jüdischen Volkes ist. Damit ist 
nichts gesagt über die Grenzen dieses Staates.“11

Wenn wir für Frieden in Palästina beten, für eine Ver-
ständigung zwischen Palästinensern und Israelis, sind wir 
dann parteilich, denken wir parteilich? Auch dann, wenn 
wir uns öffentlich kritisch äußern? Gibt es hier nur ein 
Pro-Israeli oder ein Pro-Palästinenser? Gibt es eine Par-
teilichkeit, die anders begründet ist als eine moralische 
oder politische „correctness“, die sich auf die deutsche 
Verfassung berufen kann? Es ist ein schwieriger Weg, und 
das Verhalten der Kirche war und ist in den letzten Jahr-
zehnten ja durchaus gespalten. Ich möchte mich auch hier 
einem Votum von Klaus Wengst anschließen:

„Wie mich als Christen meine Bibel mit dem Judentum 
verbindet wie mit keiner anderen Religion, sehe ich mich 
von daher indirekt auch zum Staat Israel in Beziehung ge-

11	 Klaus Wengst, Ein Staat wie kein anderer, in: Zeitzeichen, 28. So heißt es 
auch in der Studie der EKD „Kirche und Israel“, dass die zentrale Rolle 
des Staates Israel für das Judentum anerkannt werden muss. Dies aller-
dings bei gleichzeitigem Bemühen um eine gerechte und friedliche Lö-
sung im Nahostkonflikt.

ISBN Print: 9783525630396 — ISBN E-Book: 9783647630397
© 2012, Vandenhoeck & Ruprecht GmbH & Co. KG, Göttingen

Karin Ulrich-Eschemann, Christliche Verkündigung mit Israel



16

setzt wie zu keinem anderen Staat, und zwar in eine unbe-
dingt verpflichtende Solidarität, die so lange ganz und gar 
parteilich ist, wie mächtige Staaten der Region und von ih-
nen ausgehaltene und ausgerüstete militante Verbände die 
Existenz des Staates Israel mit dem Ziel seiner Vernich-
tung in Frage stellen.“12

In diesem Sinn Partei ergreifen für Israel, ja, aber wir 
bitten zugleich um den Frieden in Palästina und ein gu-
tes Miteinander beider Volksgruppen, sei es in zwei auto
nomen politisch verfassten Ländern, wenn das die beste 
Lösung ist. Kirche darf hier nicht ideologisch werden, 
vielmehr muss sie auf pragmatische Weise helfen und sich 
an guten Lösungen für alle Betroffenen beteiligen. 

Wer oder was ist die Kirche?

Ist aber die Gemeinde als die Gemeinschaft der Heiligen 
auch Volk Gottes13 – etwa das neue Volk gegenüber dem 
alten Volk? Oder gehört die Kirche schlicht zum Volk Got-
tes dazu? Wie ist die Beziehung von Israel und der Kirche 
zu erfassen und zu benennen? Was darf hier in einfacher 
Weise gesagt werden, nach den Jahrhunderten, ja Jahr

12	 Ebd.
13	 Vgl. Eph 1,4–6: „Denn in ihm hat er uns erwählt, ehe der Welt Grund ge-

legt war, dass wir heilig und untadelig vor ihm sein sollten; in seiner Liebe 
hat er uns dazu vorher bestimmt; in seiner Liebe hat er uns dazu vorher-
bestimmt, seine Kinder zu sein durch Jesus Christus nach dem Wohl
gefallen seines Willens, zum Lob seiner herrlichen Gnad, mit der er uns 
begnadet hat in dem Geliebten.“

	 1Petr 2,9: „Ihr seid das auserwählte Geschlecht, die königliche Priester-
schaft, das heilige Volk, das Volk des Eigentums, dass ihr verkündigen 
sollt die Wohltaten dessen, der euch berufen hat von der Finsternis zu 
einem wunderbaren Licht.“
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tausenden theologischer Diskussionen und Streitigkeiten 
und glaubenspraktischer Irrungen und Wirrungen?

Der christliche Theologe Jürgen Roloff macht hierzu 
eine eindeutige Aussage: „Gott sammelt, errettet und ge-
leitet Menschen mit seinen Heilsgaben, so dass sie sein 
Volk werden. So zu handeln, entspricht letztlich seinem 
Wesen: der Gott der Bibel ist immer der Gott, dem ein 
Volk zugehört, der Gott Israels … Darin, dass sich die 
Israeliten und die an Jesus Glaubenden demselben Han-
deln Gottes verdanken, ist ihre Zusammengehörigkeit be-
gründet. Das aber heißt: sie sind beide Volk Gottes.“14

Von Gottes bleibendem und gleichbleibendem Han-
deln her gedacht, durch das Christen (Heiden) in Christus 
zum Volk Gottes erwählt werden, ist die Kirche bleibend 
Volk Gottes wie Israel bleibend Volk Gottes ist. Christen 
werden berufen zu „Mitbürgern der Heiligen und Gottes 
Hausgenossen“ (Eph 2,19). Auch für die Christen als Volk 
Gottes gilt wie für Israel, dass das keine abstrakte Aus-
zeichnung ist, die folgenlos wäre. Sie sollen als dieses Volk 
leben, sich bewähren – mit dem Gebot in der Heiligung, 
bestrebt, Gottes Willen zu entsprechen. Man könnte ganz 
einfach von der Ethik sprechen, wenn einem die andere 
Begrifflichkeit fremd ist. Wenn wir Christen daran fest-
halten, dann nehmen wir die Erwählung zum Volk Gottes 
und die Juden als Volk Gottes ernst.15 

14	 Jürgen Roloff, Die Kirche im Neuen Testament, NTD Ergänzungsreihe 
10, Göttingen 1993, 120.

15	 Im Hebräerbrief wird von dem einem Volk Gottes gesprochen, zu dem 
Juden und Christen gehören. Es wird nicht unterschieden zwischen dem 
Volk Israel und dem Volk der Kirche/Gemeinde (Hebr 3,7–4,11).
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Wie können sich Israel und Kirche begegnen?

Diese Begegnung wird immer eine Begegnung in Fremd-
heit und Nähe zugleich sein. Fremd wird es Christen viel-
leicht immer bleiben, dass sich Juden niemals über den jü-
dischen Glauben ausweisen als Jude. Jude zu sein bedeutet 
nicht, zum jüdischen Glauben zu gehören, vielmehr be-
deutet es, zum Volk Israel zu gehören. Juden wird es viel-
leicht immer fremd bleiben, dass der christliche Glaube 
und die Kirche im Bewusstsein vieler Christen und Chris-
tinnen zwei unterschiedliche Dinge sind.

Fremd wird es Juden sein, wenn Kirche meint, ohne 
ein Leben im Gebot und mit dem Gebot auskommen zu 
können. Hier sollte sie sich herausfordern lassen, über das 
christliche Gemeindeethos Auskunft geben zu können. 

Halten wir fest: Die Gemeinsamkeit und Verbindung 
wird durch Gottes Handeln hergestellt, nicht aber durch 
unser Tun, Verhandeln, Dialogisieren. Durch Gottes Han-
deln in der Geschichte, die dadurch zur Heilsgeschichte 
wird, in der sich Israel als Volk Gottes und die Kirche als 
Volk Gottes gemeinsam aufhalten  – dies, wenn irgend 
möglich, in freundlicher Nachbarschaft.

Was können wir in die Zukunft hinein von einem 
christlich-jüdischen Dialog erwarten? Die 50-jährige Ära 
des christlich-jüdischen Dialogs scheint an einem Punkt 
angelangt, wo manche fragen, wie dieser weitergeführt 
werden soll, will man ihn nicht einfach einmünden lassen 
in einen Trialog. Gewiss aber ist vorrangig zu bedenken, 
wie Israel im christlichen Gottesdienst vorkommt und 
vorkommen sollte. Ich habe dies in den vorliegenden Pre-
digten der letzten Jahre versucht, die biblischen Texte wa-
ren von der Perikopenordnung her vorgegeben. 

Ich will noch einmal fragen, ob die Metapher des El-
terngebots hilfreich sein könnte für das Verstehen der Be-
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ziehung der Kirche zu Israel und für das Miteinanderleben 
von Juden und Christen? Kann die Beachtung des Eltern-
gebots („Du sollst deinen Vater und deine Mutter ehren, 
wie dir der Herr, dein Gott, geboten hat, auf dass du lange 
lebest und dir’s wohl gehe in dem Lande, das dir der Herr, 
dein Gott, geben wird.“ 5 Mose 5,16) uns darauf hinwei-
sen, dass wir Christen etwas empfangen und weitergege-
ben bekommen haben von den Juden wie Kinder ihr Le-
ben, ohne dass wir nicht existieren würden und das von 
wegweisender Bedeutung auch für die Christen ist. Des-
halb sind sie von der Kirche zu ehren – nicht, damit es den 
Juden gut geht (heute vielleicht noch als Wiedergutma-
chung verstanden), sondern damit es uns gut geht.
Ich habe hier darauf verzichtet, die Metapher „erben“ zu 
verwenden. Wir müssen einfach verschiedene Metaphern 
ausprobieren, um die Beziehung Israel und Kirche zu ver-
stehen und zu beschreiben. Ob wir uns da je mit Juden 
einig werden können, das ist noch einmal eine ganz an-
dere Frage und ein weites Feld.
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1	Wer ist der Erlöser?  
	 Wer sind die Erlösten des Herrn? (Jesaja 35,3–10)

Christen dürfen diese prophetischen Worte über die Hoffnung von 
Christus her verstehen – die Juden können das nicht. Diese Fragen 
sollen im Zentrum der Predigt stehen: Bist du es, der da kommen 
soll – unser Erlöser? Was glauben Christen, für die Christus der 
Erlöser ist? Was glauben Juden, wenn sie vom Messias reden? Wer 
sind die Erlösten – Juden und Christen?

❱❱ Lieder

Nun aufwärts froh den Blick gewandt, EG 394
Nun komm, der Heiden Heiland, EG 4

❱❱ Gebet

Vater im Himmel, wir kommen zu Dir 
am Morgen dieses Sonntags. 
Wir erwarten Dein Kommen hier und jetzt 
in diesem Gottesdienst. 
Wir erwarten Dein Kommen in unsere Welt. 
Wir erwarten Dein Kommen 
am Ende unseres Lebens und unserer Zeit. 
Höre uns, wenn wir zu Dir sprechen, 
und lass uns hören, 
dass Du zu uns sprechen kannst. 
Öffne unsere Augen und Herzen 
für Dich und füreinander. Amen.
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Liebe Gemeinde,
vielleicht ist es Ihnen auch schon mal so ergangen wie 
mir mit diesem Text, dass er einem zu gewaltig und 
groß vorkommt, und auch ziemlich fremd. Und entwe-
der möchte man ihn gerne ein bisschen einfacher und 
vertrauter haben, ihn ein bisschen runterfahren, kleine 
schlichte Sätze daraus machen oder aber ihn einfach als 
Text stehen lassen und ihn hören oder singen und musi-
kalisch gestalten. Manches kann sich durch Töne besser 
vermitteln lassen, wenn es da heißt: „Dann werden die 
Lahmen springen wie ein Hirsch, und die Stimme der 
Stummen wird frohlocken. Denn es werden Wasser in 
der Wüste hervorbrechen und Ströme im dürren Land.“ 
Es klingt wie Musik für unsere Ohren. Eine gewaltige Vi-
sion wird in dieser prophetischen Schrift verkündet, ein 
Blick getan in die zukünftige Welt und auf die Erlösten  
des Herrn. 

Aber ich soll über den Text predigen, diesen großen 
prophetischen Text, wie wir viele solcher Texte jedes Jahr 
wieder in der Adventszeit und in der Christvesper hö-
ren … Wir erwarten die Ankunft Gottes in Jesus, jedes 
Jahr wieder neu zu Beginn des neuen Kirchenjahres, in 
dem wir uns jetzt ja schon aufhalten. Manchmal klin-
gen die verlesenen Texte einfach nur im Kirchenraum 
und Gott wird seine Freude wohl auch daran haben. Die 
Texte dringen oft nicht recht an unser Ohr und in un-
ser Herz, sie gehören einfach zur adventlichen und weih-
nachtlichen Liturgie dazu, aber dann werden wir doch 
manchmal angesprochen und es trifft uns ein Wort oder 
eine Geschichte im Ohr, im Kopf und im Herzen. Und 
darum bitten wir ja auch, dass der Heilige Geist in uns  
wirken möge.

Wir lesen als Christen und Christinnen diese Texte 
auf Jesus Christus hin und können vorsichtig und abwä-
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gend so wie die Jünger fragen: „Bist du es, der da kommen 
soll? Bist du der Messias? Bist du es, auf den wir als Erlöser 
warten? Kannst und wirst du uns erlösen?“ Aber wir kön-
nen auch zuversichtlich und erwartungsvoll mit den bib-
lischen Texten und mit vielen Menschen, die über Gene-
rationen vor uns gelebt haben, bitten: „Komme bald, Herr 
Jesus!“ Und das hängt oft damit zusammen, wie wir uns 
persönlich gerade fühlen oder was sich in der Welt aktuell 
ereignet. Ich will es mal locker so sagen: ob uns nach Erlö-
sung zumute ist oder nicht. Aber von unseren Befindlich-
keiten ist das große Versprechen Gottes der Erlösung der 
gesamten Schöpfung nicht abhängig.

Die adventliche Zeit hat nicht nur den Ausblick auf 
Weihnachten und die Geburt Jesu, sondern den ganz 
weiten Ausblick und die Hoffnung auf die Wiederkunft 
Christi, das Ende der Zeit und den neuen Himmel und die 
neue Erde. Nein, keine Weltuntergangsszenarien, keine 
apokalyptischen Horrorbilder, die das Ende der Zeit an-
kündigen, manchmal schon heraufbeschwören wollen 
oder gar damit drohen, wie dies heute manchmal aus den 
Vereinigten Staaten zu uns herüberdringt oder auch hier 
und da bei uns zu hören ist. 

Aber eines halten diese Stimmen wach und tragen es 
in die Welt ein, wenn auch manchmal etwas schräg und 
schrill und theologisch fragwürdig: dass Christen die 
Vollendung dieser Welt und der Geschichte verheißen ist, 
die Wiederkunft Christi, der alles neu machen wird, einen 
neuen Himmel und eine neue Erde. Und dass es kein Leid 
und Geschrei mehr geben wird. So lesen wir es am Ende 
der Bibel im Buch der Offenbarung.

Ich unterrichte gelegentlich an der Theologischen 
Hochschule der Adventisten in Magdeburg Ethik und die 
Studenten dort fordern mich oft heraus, wenn es um diese 
Dinge geht. Die Adventisten tragen diesen Advent, die 
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